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Tagesbericht vom 3. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

— In den Außenwerken von Mont Valsrien, fo 
schreibt der Correſpondent der „Times“ in Verſailles, find 
fortwährend viele Hände beſchäftigt. Ueberhaupt wachſen 
dieſe Werke, die ich ſchon ſeit einiger Zeit betrachte, fort⸗ 
während an Stärke und Bedeutung, und ich bin ſchließ⸗ 
3 lich zu der Annahme gelangt, die für mich moraliſche Ge» 

{ wißheit beſitzt, daß General Trochu ein feſtes verſchanztes 
Lager unter den Geſchützen des Fort Valérien anlegt, in 
welches er ſich zurückzuziehen gedenkt, wenn die Stadt 
beinahe ganz ausgehungert iſt und die Bevölkerung un⸗ 
angenehm zu werden anfängt. Das Fort iſt an ſich eine 
kleine Stadt. Es iſt ſicher gegen Feuer und beherrſcht 
Paris. Tag auf Tag habe ich lange Wagenzüge die 
Straße von Courbevohe entlang auf den hinteren Ein⸗ 
gang des Forts zufahren ſehen, und zwar allem Anſcheine 
nach mit ſchwerer Belaftangı während bei der Rückkehr 
die Fuhrwelte augenſcheinlich leer waren. Die auf die 
Verſchanzungen verwendete Mühe ſowohl wie ihre große 
Ausdehnung läßt auf einen großen Plan ſchließen. Auf 
guten Karten ſieht man eine große Windmühle 800 Me⸗ 
tres WNW. von Mont Valérien. Dort iſt der Mittel⸗ 
punkt einer großen Redoute. Eine andere noch größere 
Ken ſüdlich von der Mühlenbatterie und weiter noch nach 
1 2 uͤden, d. h. näher den deutſchen Linien, iſt ein drittes 

Wert, deſſen Fronte durch Schüßengräben vertheidigt iſt. 

Uuoeber den Zweck dieſer verſchanzten Positionen kann nicht 

deer geringſte Zweifel obwalten. Dieſelben können einer 
großen Truppenmacht als Deckung dienen. 
5 — Die Armee des General Manteuffel, welche be— 
kanntlich gleichmäßig von Amiens nach Nordoſten und 
Nordweſten, wie von Rouen aus weſtlich operirt, hat wie⸗ 
der von ſich hören laſſen. Fünf Bataillone der erſten 


am 30. Deebr. auf das linke Ufer der Seine (Rouen 
liegt bekanntlich an der Seine, die in mehreren großen 
Windungen nach Weiten ſtrömt und ſchließlich eine ges 
käumige Bucht bei dem Ausfluß bildet, an deren nördli⸗ 
chem Rande Le Havre liegt), um den feindlichen Streit⸗ 
kräften entgegen zu gehen, die von Weſten ſich Rouen zu 
nähern ſuchten. Eine Meile ſüdweſtlich von Rouen kam 
es zum Zuſammenſtoß, der zur Zerſprengung der Franzo⸗ 
ſen führte, und nachdem ein Theil derſelben eine Zuflucht 
in einem feſten Schloß, „Robert der Teufel“ genannt, 
geſucht, wurde auch dies Schloß geſtürmt u. viele Gefangene 
gemacht. Dieſe franzöſiſchen Schwärme gehören jeden⸗ 
falls zu den Mobilgarden, die bei de Havre und Cher⸗ 
bourg zuſammengetrieben worden waren. — Daß fran⸗ 
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Und ſo iſt denn das deutſche Reich begründet oder 
— ſagt der Romantiker — „wiederhergeftellt‘. Der 
König von Preußen iſt nach dem Wunſche des Herren⸗ 
hauſes zugleich Kaiſer von Deutſchland; es heißen alſo 
fortan die ſ. g. Bundesbeamten (Poſt⸗, Telegraphen-, 
Marines u. |. w. — ganz genau weiß man das Alles 
noch immer nicht — z. B. bleibt es fraglich ob auch das 
Bundes⸗Oberhandelsgericht?) alle fie heißen fortan Kai⸗ 
ſerlich königlich; oder doch vielleicht blos kaiſerlich? und 
die Armee, iſt ſie im Frieden königlich, im Kriege kaiſer⸗ 
lich? oder gar beides? und demnach das badiſche Militär 
— kaiſerlich großherzoglich? : 

Noch ift das Alles im Schooße der — Verſailler 
Diplomatie vergraben. Wir aber können uns, als arme 
Sterbliche vom Geſchlecht des Herderſchen „zahmen Vieh's“ 
oder ſteuerzahlenden Publikums, wir können doch ſchon 
die beiden Reichsverfaſſungen mit einander vergleichen, 
die vom März 1849 und die vom December 1870. Jene 
ſtizzirten wir vor 2 Monaten; dieſe zeigt einen unausge⸗ 
gohrenen Moſt „zukünftiger beſſerer Bildungen trächtig!“ 
Da exiſtirt alfo nun ein norddeutſcher Bund als engſte 
Union — oder doch als engere; denn die allerengſte Ver⸗ 
einigung haben Waldeck u. Preußen mit Bauenburg 
geſchloſſen. Dann beſteht ein ſehr intimes Verhältniß 

mit dem halbnorddeutſchen Heſſen und dem verwandt⸗ 

ſchaftlich wie militäriſch eng liirten Baden; etwas ferner 
8 ſich das Schwabenkönigreich Württemberg und am 
ſernſten, vielleicht ganz fern, fteht Bayern d. h. die alten 
Herzogthümer Franken und Bayern mit der früher kaiſer⸗ 
lichen Rheinpfalz. — Wir beben dies „kaiſerliche“ Bei⸗ 
wort bei der Pfalz beſonders hervor, denn man kann 
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Diviſion (Oſtpreußen), welche Rouen beſetzt hält, gingen 


zöͤſiſcherſeits dieſes Gefecht vorläufig wieder als ein Sieg 
dargeſtellt wird, darf wohl nicht weiter mehr beunruhigen. 
Aus Havre melden belgiſche Blätter vom 31., daß die 
vom dem General Roy befehligte Armee geſtern die preu— 
ßiſchen Stellungen auf den Anhöhen von Bouille, Drival 
und dem Schloß Robert in dem Londe-Walde genommen 
hat; 16 Franzoſen und 40 Preußen wurden kampfunfä⸗ 
hig. Dieſes Gefecht dauerte von 10 bis 4 Uhr. Die 
Preußen halten an der Mündung der Seine nur noch 
Grande Couronne beſetzt.“ 

An anderen Stellen des Kriegsſchauplatzes ſind mit 
dem Beginn des neuen Jahres wichtige Erfolge errungen 
worden, die lange in Ausſicht ſtanden und die uns zu 
Theil wurden, ſobald wir im Stande waren, ſie mit 
Energie zu erſtreben. Die Beſchießung der Nordoſtfront 
von Paris iſt in glücklichſter Art am 1. Januar fortge⸗ 
ſetzt worden und der Feind hat die unter den Forts No» 
gent, Rosnh und Noiſy innegehabten Poſitionen geräumt, 
und ſich in die Forts ſelbſt oder hinter dieſelben zurückge⸗ 
zogen, während deren Feuer verſtummt iſt. Welchem Um⸗ 
ſtande dieſes Schweigen zuzuſchreiben iſt, möchte augenblicklich 
noch nicht zu entſcheiden ſein. Da die Befeſtigungen der Oſt⸗ 
front ſehr ſtark ſind, und eine eigentliche Beſchießung 
der Forts, denen wohl einige Kugeln zugeflogen ſein mö⸗ 
gen, noch nicht begonnen hat, iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
daß das Verſtummen derfelben irgend einem anderen Um⸗ 
ſtande zugeſchrieben werden muß, der bald genug bekannt 
werden wird. Immerhin wird es überall befriedigen, 
daß es nicht nur die beabſichtigte Räumung des Mont 
Avron war, welche den Beginn des Bombardements her⸗ 
beigeführt hatte, an deſſen Wirkſamkeit wir niemals einen 
Augenblick zweifelten. Iſt doch heut ſchon die Nachricht 
von der Capitulation von Meziered eingetroffen, deſſen 
Beſchießung erſt am 30. December begonnen hatte. Mit 
der vollendeten Vorbereitung zu einem ernſtlichen Artille⸗ 
rieangriff war auch hier, wie es an anderen Stellen war 
u. noch ſein wird, der Erfolg ſchon errungen. Meziéres, — die 
Nachbarfeſtung zu Sedan, und mit dieſer den rechten 
Flügel der „Feſtungszone gegen Belgien“ bildend, iſt ein 
wichtiger Platz erſter Claſſe. In einem Bogen der Maas 
und auf deren rechtem Ufer gelegen, über welche hier eine 
Brücke von 26 Bogen nach Charleville führt, iſt die 
Stadt der Knotenpunct der vier Eiſenbahnen nach Givet⸗ 
Charlemont, Hirſon⸗Laen, Rethel⸗Rheims, Sedan⸗Metz. 
Sie ſammelt ſomit die ſämmtlichen Verkehrsſtraßen, die 
zu Waſſer und zu Lande aus dieſen Gegenden der Cham⸗ 
pagne u. Lothringens nach Belgien führen. In Meziéres 
waren in Friedenszeiten die 3. Subdiviſion der 4. Mi⸗ 


litärdiviſion (Chalons), eine Artillerie⸗Direction 2. Claſſe, 


die Sous⸗ Inſpection der Waffenſchmieden des Nordens 


nicht wiſſen, was die Zukunft bringt. Der Herzog oder 
Graf von Eiſen hat noch manchen Plan in petto! Aber 
wir dürfen nicht allzuviele Vernöthungen wagen, denn 
wir leben im Kriegszuſtande und der eben abgetretene 
Reichstag hat in drei Jahren nicht die Preßfreiheit zu 
Stande gebracht, wie ſie der Nation, welche die Buch⸗ 
druckerkunſt erfunden, von Rechtswegen wohl gebührte. 
Wir find weit verſchlagen von jenen Zuſtänden, die der 
erſten Reichsverfaſſung ihren demokratiſchen Zauber verlieh 
und das damalige Kaiſerthum in ganz Deutſchland populär 
machte, und Taufende in Kampf und Tod trieb für 
Durchführung der damaligen Reichsverfaſſung. Wird für 
die jetzige ein einziger Deutſcher eine Barrikade bauen? 
etwa Lasker? oder Braun? Was haben die Reactionären 
von allen Schattirungen bis zu den jetzt entpuppten Neu⸗ 
gothaern über die demokratiſch alte Reichsverfaſſung zu 
räſonniren gewußt und jetzt? ..... nun ja, 
wir ſind im Belagerungszuſtand und als ein Berliner 
Bürger in der geſchloſſenen Vereinsverſammlung des de⸗ 
mokratiſchen Arbeitervereins die neue Verfaſſung kritiſirte, 
wurde er Tags darauf verhaftet. 

Ein Franzoſe, der ein berühmter Dichter, Natur⸗ 
forſcher und Reiſebeſchreiber in unſerer deutſchen Literatur 
geworden iſt, ſang vor 50 Jahren: 

Frei muß ich denken — ſprechen — 
Und athmen Gottes Luft, 

Und wer die drei mir raubet, 

Der legt mich in die Gruft. 

Dieſen Franzoſen las der damalige geiſtvolle Kron⸗ 
prinz mit einiger Vorliebe und empfahl ſeine Schriften 
dem königlichen Vater Friedrich Wilhelm III. zur Ahend⸗ 
lektüre, berichtete dann auch dem geliebten Schriftſteller, 
wie ſehr dieſe Werke dem alten Herrn wohlgethan und 
wohlgefallen hätten. Jetzt aber dürfte man ſchon aus 
nationaler Antipathie nicht ſolche Verſe, wie den obigen, 


u. die 5. Feſtungs⸗Diviſion ſtationirt; außerdem befindet 
ſich dort eine Fabrik zur Anfertigung von Marinegeſchoſſen. 
Meziéres hat vier Thore, 5600 Einwohner, geräumige 
Caſernen im Nordoſten der Stadt und eine ſtarke Cita⸗ 


delle. — Der Einmarſch unſerer Truppen in den uns | 
übergebenen Platz hat in dieſem Augenblick ſchon ſtattge⸗ | 
funden. . 5 


Auch von dem Kriegsſchauplatz an der Loire und 
dem im Norden wird von Gefechten gemeldet, welche von 
den Unſeren glücklich beſtanden wurden und es darf des⸗ 
halb wohl mit Recht geſagt werden, daß das neue Jahr 
unter den günſtigſten Anſpicien für die deutſchen Waffen 
begonnen hat, und die Hoffnung darf von Neuem ſich 
beleben, daß es ihren Anſtrengungen bald gelingen wird, 
den Gegner von der endlichen Nothwendigkeit des Frie⸗ 
densſchluſſes zu überzeugen. 

Brüſſel, 2. Januar. Der hier aus Bordeaur ein⸗ 
getroffene „Moniteur“ vom 27. Deebr. veröffentlicht ein 
Decret der Regierung, wodurch die Beſtimmungen des 
früheren Deeretes bezüglich der Auflöſung der Generalräthe 
modificirt werden. Es ſollen nunmehr nicht die Präfecten 
die Mitglieder der Departemental⸗Commiſſionen ernennen, 
ſondern es wird dies die Regierung ſelbſt nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Präfecten thun. Die „Patrie“ vom 29. Dec. 
bemerkt hierzu, dieſe zweite Auflage des Decretes ſei nicht 
minder ſchlecht, wie die erſte. Der „France“ vom 29. 
Dec. zufolge hat die Regierung eine Broſchüre über den 
Frieden noch vor ihrer Veröffentlichung confiscirt. ö 

Brüſſel, 2. Jan. Die Indépendance“ erfährt aus 
Lille vom 31. Decbr., daß die preußiſchen Truppen den 
Demonſtrationen gegen Lille und Cambrai weiter keine 
Folgen gegeben haben; ihre Plänkler werden in allen Rich? 
tungen geſehen. Die Nordbahngeſellſchaft hat alle St 
tionsgebäude ſüdlich von Lille räumen laſſen. — Das 
Hauptquartier des General Faidherbe hat Vitry verlaſſen; 
es iſt hier nicht bekannt, wohin derſelbe ſich neuerdings 
gewendet hat; man erwartet in nächſter Zeit einen neuen 
Zuſammenſtoß. — Gerüchtweiſe verlautet, daß Abbeville 
capitulirt habe. — Eine Ordre des Generalcommiſſars 
der Regierung verfügt, daß jeder Verſuch einer Deſertion 
oder Flucht mit Deportation nach dem Lager von Cher⸗ 
bourg beſtraft werden ſoll. 300 Mann mobilifirte Re 
tionalgarde aus Hazebrouk find wegen Meuterei deportit 
worden. He: 7 5 
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Wien, 1. Januar. Die „Montags⸗Revue“ meldet: 
Dem Vernehmen nach wird der Zuſmmentrittt der Pon⸗ 
tusconferenz noch um einige Tage verſchoben werden müſſen, 
weil es bei der Schwierigkeit der Communicationen mit 


loben! Ihr Verfaſſer war ja Chamiſſo, ein Sohn der 


verkommenen franzöſiſchen Nation! „Gehorſam fühl ich 
mich am ſchönſten frei“, das iſt die Gothiſch-Deutſche 
Deviſe für das jetzige gothiſch⸗deutſche „Reich“. 

Alſo laſſen wir die Kritik der neuen Verfaſſung, lege 
ſich jeder von unſern geehrten Mitbürgern beim Leſen 
dieſer Zeilen ſelbſt die nöthige Reihe von Vergleichungen 
zwiſchen Sonſt und Jetzt zurecht; wir geben nur einfach 
die SH 130 — 190 im Auszug. 


Dieſe 60 Paragraphen in 14 Artikeln bildeten den Ab⸗ 
ſchnitt VI. der Verfaſſung unter dem gemeinſamen Titel: 
„Die Grundrechte des deutſchen Volks.“ 


Jeder Deutſche iſt Reichsbürger, kann wohnen und 
reiſen wo er will; auswandern, wann er will. Adel, Stan⸗ 
deszunterſchiede und leere Titel (ohne Amt) find abgeſchafft. 
Alle Aemter ſind allen Befähigten gleich zugänglich. Die 
Freiheit der Perſon iſt unverletzlich. „Im Falle einer 
widerrechtlich verfügten oder verlängerten Gefangenſchaft 
iſt der Schuldige und nöthigenfalls der Staat dem Ver 
letzten zur Genugthuung und Entſchädigung verpflichtet.“ 
— (Wieviel Ausrufungszeichen ſollen wir, im Kriegszuſtand 
Begriffene, hier wohl machen dürfen?) — Todesſtrafe und 
körperliche Südtigung iſt abgeſchafft, ausgenommen im 
Kriege, und bei Meuterei zur See. Die Wohnung iſt 
unverletzlich; das Briefgeheimniß gewährleiſtet. Jeder 
Deutſche darf ſeine Meinung frei äußern, die Preßfreiheit nie 
beſchränkt werden. Jeder Deutſche hat volle Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit. Niemand iſt verpflichtet, feine 
religiöje Meinung zu offenbaren. (Wie klug und edel 
zugleich! O Adelheid!) Jeder Deutſche iſt unbeſchränkt 
in der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Uebung 
ſeiner Religion Durch das religiöfe Bekenntniß wird der 
Genuß der Bürgerrechte weder bedingt noch beſchränkt. 
Jede Religionsgefelſchaft verwaltet ſich ſelbſt, unter Staats ⸗ 


1 
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der franzöſiſchen Regierung nicht möglich geweſen iſt, 
Herrn Favre rechtzeitig davon zu verſtändigen, daß ihm 
deutſcherſeits freies Geleit bewilligt worden ſei. 

London, 2. Januar. Nach einer Mittheilung des 
auswärtigen Amtes iſt der Zuſammentritt der Conferenz 
um wenige Tage verſchoben, um das Eintreffen Jules 
Favre's ſowie die Inſtructionen für mehrere Bevollmäch⸗ 
tigte abzuwarten. — Einem Telegramm des engliſchen 
Geſandten in Peking vom 16. v. M⸗ zufolge herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ruhe in den chineſiſchen Hafenplätzen. 

Rom, 1. Januar. Der König iſt unter den en⸗ 
thuſiaſtiſchen Zurufen des Volkes wieder von hier abge⸗ 
reiſt; derſelbe hinterließ für die Nothleidenden 200,000 
Fres. und bat die Municipalität, die für die Einzugs⸗ 
feierlichkeiten beſtimmten Summen zu gleichen Zwecke ver⸗ 
menden zu wollen. 


Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


Man wird ſich noch entſinnen, daß in der letzten 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vor dem Beginn der 
Ferien der Abg. Dr. Virchow ſich bei dem Präſidenten 
darüber beſchwerte, daß in dem Abgeordnetenhauſe die 
Ventilation jo ungünſtig ſei, daß fie auf Leben und Ges 
ſundheit der Abgeordneten nachtheilig einwirken könne. 
In Folge deſſen ſind neuerdings Ermittelungen angeſtellt 
werden, welche ergeben haben, daß nicht die Einrichtung 
der Ventilation die Schuld an jener Wahrnehmung des 
Prof. Virchow getragen, dieſe Ventilation viel mehr, welche 
nach dem Entwurf des Geh. Baurath Hermann ausge⸗ 
fürt iſt, ſich vollkommen bewährt hat; ſondern daß durch 
ein Verſehen an jenem Tage bei der Oeffnung der Gas— 
leitung gleichzeitig auch die Canäle unterhalb des Fuß⸗ 
bodens und bei der Oeffnung der Abzugsklappen am 
Dach auch diejenigen am Fußboden erfolgte. Dadurch 
entſtand jene Zugluſt im Sitzungsſaale, welche Prof. 
Virchow rügte. 

Die Zahl derjenigen Petitionen, welche bis jetzt beim 
Abgeordnetenhauſe eingegangen ſind beträgt 114. Es be⸗ 
finden ſich darunter manche Curioſa. So z. B. bittet 
der Kunſttiſchler Kirſe in Halle dahin zu wirken, daß die 
Landes⸗Vertretung in Preußen ausſchließlich aus Fach⸗ 
männern zuſammen geſetzt werde und die Incompetenz des 
jetzigen Abgeordnetenhauſes proklamirt werde. — Die 
H. H. Sorge und Genoſſe in New⸗Nork theilen die Ber 
ſchlüſſe amerikaniſcher Maſſenverſammlungen mit, welche 
ſich gegen jeden Krieg und auch gegen die Fortſetzung des 
gegenwärtigen deutſch⸗franzöſiſchen Krieges erkläreu. — 
Das Arbeiter-Comité (Benckmann) in Danzig beantragt 
die Beſeitigung der Verwendung franzöſiſcher Kriegsge⸗ 
fangener zu gewiſſen Beſchäftigungen, wodurch dem Bür⸗ 
gerſtande eine ſchädliche Concurrenz bereitet werde. Der 
Magiſtrat zu Dortmund beantragt die Koſten und Opfer 
der Gemeinden, welche denſelben durch den Krieg auferlegt 
worden, aus der Kriegskoſtenentſchädigung, welche Frank⸗ 
reich zu zahlen haben werde, wieder zurück zu erſtatten. — 
Der Centrale Ausſchuß des Congreſſes Norddeutſcher 
Pferdezüchter ſpricht den Wunſch aus, daß der Etat der 
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aufſicht; keine genießt Vorrechte; Staatskirche beſteht nicht 
mehr. Niemand ſoll zu einer kirchl. Feier gezwungen wer⸗ 
den. Civilehe gilt allein. Die Standesbücher führt die 
bürgerl. Behörde. Die Wiſſenſchaft iſt frei. Aller Unter⸗ 
richt iſt ſtaatlich und der Beaufſichtigung der Geiſtlichkeit 
enthoben. Lehr⸗Anſtalten zu gründen, zu leiten, oder darin 
u lehren ſteht Jedem frei. Der häusl. Unterricht iſt un⸗ 
beschränkt, aber Niemand darf ſeine Kinder oder Pflege— 
befohlenen ohne den in $ 4 vorgeſchriebenen Unterricht 
laſſen. Die öffentl. Lehrer ſind Staatsbeamte. Freiſchulen 
find auch für die unteren Gewerbeklaſſen einzurichten. 
Freien Unterricht genießen Begabte auch in höheren Ans 
ſtalten geſetzlich (nach dem bloßen Gutachten des Lehrer⸗ 
collegs!) Petitionsrecht iſt gewährt. Beamte ſind gericht⸗ 
lich zu verfolgen, auch ohne Genehmidung der Behörden. 
Verſammlungs- und Vereinsrecht iſt unbeſchränkt. Eigen⸗ 
thum iſt un verletzlich. Jagdrecht, Fideieommiſſe, Lehns⸗ 
verbände und dergl. ſind aufgehoben. Für die todte Hand 
ſind Beſchränkungen des Erwerbsrechts geſetzlich feſtzuſtel⸗ 
len. Die Strafe der Vermöͤgenseinziehung hört auf: 
Steuerfreiheit auch. Desgl. alle Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
barkeit. Ausnahmegerichte dürfen nie mehr ſtattfinden, 
Militärgerichte nur Disciplinarſachen verhandeln, Schwur⸗ 
gerichte allein über politiſche und ſchwere Vergehen urtheilen. 
Ein Competenzgerichtshof entſcheidet über Gonflicte zwiſchen 
Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden. (Wie hat Manteuffel 
dies ausgebeutet!) Gemeindefreiheit und Selbſtverwaltung 
und Miniſterverantwortlichkeit u. |. w. Das Alles wartet 
noch auf Verwirklichung. 

Wenn man nun fragt, warum konnte nicht ſchon 1849 
dieſe kluge demokratiſche Reichsverfaſſung eingeführt wer⸗ 
den? Wie war es möglich, daß ſich verſtändige Menſchen 
22 Jahre lang dieſer Grundrechte und Staatsverfaſſung 
berauben liegen? jo iſt die einzige Antwort: f 

300,000 Bauerjungen, in Rüſtung und Abrichtung 
gleich, ohne Verſtändniß der Vortheile für ſie und ihre 
Eltern, die gus der Reichsverfaſſung und den Grundrechten 
entſpringen mußten, ließen ſich. . . . Weiteres verbietet 
die mangelnde Preßfreiheit zu ſagen. Doch unſere geehr⸗ 
ten Leſer bedenken geneigteſt dies Eine: 

Kein Volk iſt frei, deſſen Glieder nicht bis in die 
unterſten Schichten frei gebildet find. Das hat jetzt der 
Pariſer Unterrichtsminiſter Jules Simon laut im Elend 
der Belagerung verkündigt!! 


} 


Hauptgeſtüte von dem Etat der Landgeſtüte getrennt 
werde. — Der Abg. für Glogau⸗Lüben Hr. Eding bean⸗ 
tragt die Aufhebung reſp. Abänderung der Ufer⸗Wand⸗ u. 
Hege⸗Ordnung ꝛc. 


— — 


Deutſch land. 


Berlin, den 2. Januar. Ein Rückblick auf das, 
was der preußiſche Staat in militairiſcher Beziehung in 
dieſem Jahre geleiſtet hat, zeigt uns, daß Preußen in 
dem gegenwärtigen Kriege den militairiſchen Glanz aller 
ſeiner früheren Acktionen weit überholt; die ungeheuren 
Erfolge, die es errungen, geben uns aber auch die Gewiß⸗ 
heit, daß die Errungenſchaften des Krieges auch vorzugs⸗ 
weiſe dem preußiſchen Staate zu Gute kommen werden. 
Es darf als ſicher angenommen werden, daß die neuen 
Erwerbungen Elſaß und Lothringen aus ihrer proviſori⸗ 
ſchen Stellung bald heraustreten und durch ihre Einver⸗ 
leibung in den preußiſchen Staat eine definitive Geſtalt 
annehmen werden. — Aber auch bei der Regelung der 
Entſchädigungsfrage wird vor Allem der Maßſtab zur 
Geltung kommen, was die einzelnen Staaten geleiſtet 
haben und hier wird dann das preußiſche Intereſſe — 
die Verpflegung der erwerbsunfähig gewordenen Staats- 
bürger, die Förderung des preußiſchen Verkehrsweſens u. 
ſ. w. eine beſondere Berückſichtigung verdienen. — 

— Der Zuſammentritt der Londoner Con⸗ 
ferenz zur Berathung der Pontusangelegenheit, welche 
urſprünglich auf den 3. dann auf den 5. Januar ange⸗ 
ſetzt war, iſt nun wiederum auf mehrere Tage verſchoben 
worden. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß die Conferenz vor dem 12. Januar in Lon⸗ 
don nicht zuſammen treten werde und zwar giebt man 
als Grund au, daß Frankreich immer noch wegen feiner 
Betheiligung an dieſen Verhandlungen Schwierigkeiten er⸗ 
hebt. Hr. Gambetta glaubt nämlich, nicht allein auf dieſe 
Weiſe Zeit zu gewinnen, ſondern er hofft, durch ſein hart⸗ 
näckiges Weigern und Feſthalten an ſeinen Anſichten bei 
den anderen Mächten, namentlich bei England einen ſol⸗ 
chen Einfluß zu erlangen, daß das Cabinet von St. Ja⸗ 
mes nur um das Zuſtandekommen der Conferenz zu er⸗ 
möglichen, auf Preußen einzuwirken ſucht, dahin nachzu⸗ 
geben, daß die franzöſiſch⸗deutſche Kriegsfrage auf dieſer 
Conferenz zur Sprache gebracht werde; ein zweiter Ein⸗ 
wand, welcher von Hrn. Gambetta erhoben wurde, war 
der, daß er nicht mit England gemeinſchaftlich über eine 
Frage verhandeln könne, wenn England nicht zuvor die 
gegenwärtige proviſoriſche Regierung Frankreichs anerkenne. 


wenn 


Mit diefen beiden Einwänden hat aber der ſchlaue Advo⸗ 


kat nur wenig Erfolg gehabt, denn weder von England 


noch von einer anderen der Conferenzmächte iſt jeinen | 


Wünſchen in irgend einer Weiſe entſprochen worden; viel⸗ 
mehr iſt, wie wir hören, neuerdings der „Regierung der 
en die Aufforderung zugegangen, ent⸗ 
weder ſofort ſich zur Theilnahme an der Conferenz zu 
entſchließen, oder zu gewärtigen, daß die Conferenz ohne 
die Betbeiligung Frankreichs am 12. Januar vor ſich ge⸗ 
hen und Frankreich ſpäter der Beitritt zu den Beſchlüſſen 
der Conferenz vorbehalten bleiben werde. Man hofft 
durch dieſe peremtoriſche Erklärung die Bereitwilligkeit 
Frankreichs zur Conferenz ein wenig anzuregen. 

„— Geldverkehr. Bekanntlich find die Kaſſenan⸗ 
weiluugen vom Jahre 1835 und die Darlehnskaſſenſcheine 
vom Jahre 1848 ſchon aus dem Vekehr zurückgezogen, 
nichts deſto weniger beläuft ſich die Zahl derjenigen 
Kaſſenſcheine dieſer Kategorien, welche noch nicht zum 
Umwechſel präfentirt find, auf mehr als 150000 Thlr. Man 


könnte nun annehmen, daß dieſe Papiere theils vernichtet, 


theils in ſolchen Händen ſich beſinden — vielleicht unter 
den Erſparniſſen kleiner Leute — denen dieſe Außercours⸗ 
ſetzung noch nicht bekannt iſt. Dieſe Auffaſſung verweiſt 
ſich jedoch als vollkommen irrig, wenn man erfährt, daß 
bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſowohl, wie 
bei der Controle der Staatspapiere, bei den Provinzial⸗ 
Kreis⸗ und Lokalkaſſen derartige Werthpapiere ſchon ſeit 
Jahren abgeliefert find, ohne daß die Inhaber dafür 
andere gültige Kaſſenanweiſungen empfangen haben. Es 
iſt ihnen vielmehr nur eine Empfangsbeſcheinigung ertheilt 
gegen deren Präſentation ihnen ſpäter die Erſag⸗Werthpa⸗ 
piere ausgehändigt werden ſollten. Aber auch von dieſen 
Empfangsbeſcheinigungen iſt noch ein großer Theil 
ur Auswechſelung nicht wieder präſentirt worden, ſo daß 
ſchon ſeit mehreren Jahren mehrere Tauſend Thaler be⸗ 
tragende Summen ſich in Obſervation befinden, welche an 
Stelle zur Auswechſelung eingereichter Werthpapiere dieſer 
beiden Kategorien an Privatperſonen gezahlt werden ſollen. 

— Die von der Königlichen Staatsregierung 
aus dem Central⸗Meliorationsfonds bisher gewährten 
zinsfreien Darlehne belaufen ſich im Ganzen auf 988,457 
Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. daran participiren: Die Provinz 
Preußen mit 290,990 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. Die Provinz 
Poſen mit 47,950 Thlr. Die Provinz Schleſien mit 
225,488 Thlr.; Die Provinz Brandenburg mit 121,650 
Thlr. Die Provinz Sachſen mit 140,690 Thlr. Die 
Provinz Weſtfahlen mit 76,945 Thlr. 23 Sgr 4 Pf. und 
die Rheinprovinz mit 84,743 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. An 
Staats⸗Unterſtüßzungen zu Meliorationen find für das 
Jahr 1871. zuſammen 220,743 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf in 
Anjag gebracht, davon erhalten die Provinz Preußen 
2,041 Their 20 Sgr. Die Provinz Polen 5,900 Thlr. 
Die Provinz Pommern 1000 Thlr. Die Provinz Schleſien 
1000 Thlr. Die Provinz Brandenburg 16,838 Thlr. 
27 Sgr 2 Pf. Die Provinz Sachſen 56,500 Thlr. Die 
Provinz Weſtfahlen 96,800 Thlr. 22 Sgr. Die Rhein⸗ 


provinz 25,500 Thlr. Die Provinz Schleswig⸗Holſtein 
1.372 Thlr. 15 Sgr 9 Pf. außerdem erhalten verſchiedene 
Wieſen⸗ und andere Meliorations⸗Verbände zur Förderung 
ihrer Meliorationszwecke zuſammen 13,790 Thlr. — 

— Eine Anzahl deutſcher Verſicherungsgeſellſchaften 
haben ihre bereits im Januar v. J. an das Haus der 
Abgeordneten gerichtete Petition, bei der Königl. Staats⸗ 
regierung dahin zu interveniren, daß die unter Nro. 16 
der Anweiſung vom 4. Dezember 1869 zur Ausführung 
der Norddeutſchen Gewerbeordnung wegen der Beſteuerung 
des auswärtigen Gewerbebetriebs der Verſicherungsagenten 
getroffenen Anordnungen wieder zurückgenommen werden, 
— gegenwärtig erneuert (Die frühere Petitivn gelangte 
wegen des Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Bera⸗ 
thung im Plenum und wurde daher den Petenten zurück⸗ 
gegeben). In der Petition wird ausgeführt, daß nach 
$ 42 der Gewerbeordnung das Aufſuchen von Verſiche⸗ 
rungen durch Verſicherungsagenten außerhalb des Polizei⸗ 
bezirks der gewerblichen Niederlaſſung derſelben als ein 
Ausfluß des ſtehenden Gewerbebetriebes, nicht aber als 
ein beſonderer Gewerbebetrieb im Umherziehen angeſehen 
werden ſolle. In Folge deſſen ſei es ſelbſtverſtändlich, 
daß von einer Anwendung irgend welcher, für die Hauſir⸗ 
gewerbe gegebenen geſetzlichen Beſtimmungen und Be⸗ 
ſchränkungen auf den auswärtigen Geſchaͤftsbetrieb der 
Verſicherungsagenten nicht meyr die Rede ſein könne. 
Nichtsdeſtoweniger fordere die Kgl. Staatsregierung, daß 
Verſicherungsagenten und andere Perſonen, welche aus 
der Vermittelung von Geſchäften ein Gewerbe machen, 
ſobald und inſofern fie ihr Gewerbe außerhalb des Peli⸗ 
zeibezirks ihres Wohnortes betreiben, dieſerhalb, abgeſehen 
von der für das ſteheude Gewerbe zu entrichtenden Steuer, 
einem Hauſir⸗Gewerbeſchein löͤſen und dafür eine Steuer 
von 16 Thlrn. zu entrichten hätten. Dadurch würde 
aber die den Verſicherungsagenten durch die Gewerbe 
ordnung gegebene Freiheit nicht nur illuſoriſch gemacht, 
ſondern auch die Lage des Privat⸗Verſicherungsgewerbes 
gegenüber dem vor Einführung der Gewerbeordnung be⸗ 
ſtehenden Zuſtande, weſentlich verſchlimmert, da nämlich 
in dieſem Falle die Privat⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
den Concurrenzbeſtrebungen der Kommiſſarien der öffent⸗ 
lichen Sozietäten, welchen eine Verpflichtung zur Zahlung 
von Gewerbeſteuern nicht obliege, die ſich alſo dem freie 
gegebenen auswärtigen Betrieb der Verſicherungs-Vermit⸗ 
telung rückhaltlos hingeben würden, gänzlich hülflos gegen⸗ 
überſtehen. Aus dieſen Gründen bitten die Petenten um 
Beſeitigung der Ausführungsbeſtimmung. Die vorjährige 
Commiſſion für Handel und Gewerbe, welcher dieſe Peti> 
tion zur Prüfung der darin ausgeſprochenen Beſchwerden 
überwieſen worden war, hatte ſich in dieſem Sinne bereits 
ausgeſprochen, ſo daß dieſelbe wohl ihre Erlangung zu 
Gunſten der Petenten finden dürfte. — 

— —. —. . — — — 


Ausland. 


Frankreich. Die Regierung zu Bordeaux ließ am 
24. December noch große Ereignifje für den Jahresſchluß 
durch den „Moniteur“ anmelden, beſonders Chanzy und 
Bourbaki wurden in Seene geſetzt, und doch war es da⸗ 
mals ſchon beſchloſſene Sache, die Truppen ſich vor der 
Kälte zurückziehen zu laſſen, dagegen die Dictatur mit 
Adreſſenfli then, Auflöſungsdecreten u. ſ. w. zu befeſtigen, 
damit, wenn Paris fällt, Gambetta das Geſchäft in der 
Provinz fortſetzeu kann. N 


— —— — —— üb—ẽ— m — 
Provinzielles. i 
Kulm. (Gr. Geſ.) Am 29. der. waren wir ohne 
alle Nachrichten, denn das Eis der Weichsel iſt über Nacht 
zum Stehen gekommen, nnd die Zeitungen find nicht eine 
getroffen. Hoffentlich wird die Eisdecke bald einen unge⸗ 
hinderten Verkehr mit dem andern Ufer verſtatten, was 
um ſo mehr zu wünſchen iſt, als ſeit längerer Zeit drü⸗ 
ben Vorräthe an Holz u. Kohlen lagern, die bisher nicht 
herübergeſchafft werden konnten, ſo daß ſich hier und da 
en 5 le Mangel an Feuerungsmaterial eine 
eſtellt hat. 
5 Königsberg. Die hauptſächlichſten Ereigniſſe dieſes 
nun abgelaufenen Jahres boten dar: der Krieg mit ſei⸗ 
ner Mobilmachung, mit ſeinen Siegen und Trauernach⸗ 
richten, Gefangenentransporten und Verwundetenzügen, 
Liebesgaben und Sammlungen zu patriotiſchen Zwecken, 
die Armirung der Feſtung wegen der auf der Ditiee kreu⸗ 
zenden feindlichen Kriegsflotte, der Bau des großen Ba⸗ 
rackenlagers, die Einrichtung der Hilfslazarethe, die Zus 
belfeierlichkeiten durch einen Fahnenſchmuck, wie er in Kö⸗ 
nigsberg noch nie geſehen worden iſt, aber auch die Trau⸗ 
erfeſtlichkeiten bei den Begräbniſſen gefallener Vaterlands⸗ 
vertheidiger, deren Leichname von den trauernden Fami⸗ 
lien hergeſchafft wurden. Sind durch Mobilmachung wie 
durch den Aufenthalt von ca. 7000 Gefangenen auch an⸗ 
ſehnliche Geldſummen in Umlauf gekommen, jo waren die 
Verluſte, die der Handel, die Induſtrie, die Landwirth⸗ 
ſchaft, der allgemeine Verkehr erlitten, unberechenbare und 
empfindliche. Sie wurden mit Ergebung und unter Dar⸗ 
bringung großer Opfer ertragen, wußte man doch, daß es 
die Größe, Macht, Ehre und Herrlichkeit des Vaterlan⸗ 
des galt, um die hier gekämpft und für die Opfer ſonder 
Gleichen gebracht wurden. — Von politiſchen Ereigniſſen 
des vergangenen Jahres waren es, außer den Kriegser⸗ 
eigniſſen, die Wahlen zum Landtage, die Vorberathungen 
zum deutſchen Reichsparlament, der Zuſammentritt des 
Provinzial⸗Landtages, die Gefangennahme und Freilaſſung 
unſerer Mitbürger Dr. Joh. Jacoby und Kaufmann Her« 


big, die foctal » demokratiſchen Beſtrebungen, welche das 
meiſte politiſche Leben erzeugten. Als ein halbes Er⸗ 
eigniß betrachten wir die energiſchen Anſtrengungen unſe⸗ 
res Oberbürgeruniſters, die Königsberger 1 ¼ Millionen⸗ 
Kriegsſchuld auf die Staatskaſſe zu übertragen. Bei dem 
Mangel an Arbeit und Verdienſt, in Folge der gehemmten 
Schifffahrt, kamen die vielfachen Bauten unſeren großen 
Arbeitermaſſen ſehr zu Statten; dazu gehörten die koloſ⸗ 
ſalen Bauten zur Waſſerleitung, Börſe, Kaſernen, Baracken, 
abgebrannten Waage und Eiſenbahn⸗Materialien⸗Schuppen, 
der Theater⸗Umbau. Zu bedauern bleibt es, daß die 
Immobilien ⸗Geſellſchafts-Aktienbauten, welche die Bau⸗ 
handwerker mehrere Jahre hindurch beſchäftigt haben wür⸗ 
den, nicht zur Ausführung gekommen ſind. Zu bedauern 
bleibt das Eingehen der landwirthſchaftlichen Akademie 
Waldau, ihre Umgeſtaltung zum Seminar. Den Lande 
wirthen und Induſtriellen kam der Pferdemarkt und die 
Verlooſung zu Staaten, den Hungerleidern die Begrün⸗ 
dung von einem halben Dutzend von Pferdeſchlächtereien, 
welche bei der Rinderpeſt und der Ausführung großer 
Viehmaſſen nach dem Kriegsſchauplatze für die kleinen 
Leute ſehr vortheilhaft waren. Unſere Maſchinenbauan— 
ſtalten und Eiſengießereien waren vollauf beſchäftigt mit 
Lieferung mehr von Bomben, Granaten und Vollkugeln 
wie von Lokomotiven und Maſchinen des Friedens. Als 
Fortſchritt zum Beſſern war u. A. auch die Begründung 
und Wirkſamkeit des Thierſchutzvereins zu betrachten. 
An Vervollkommung der Schulanſtalten durch Verbeſſerung 
der Lehrergehälter haben es unſere ſtädtiſchen Behörden 
nicht fehlen laſſen. Mit der Schlußmittheilung, daß es 
uns im abgelaufenen Jahre auch an berühmten Gäſten 
nicht gemangelt hat, die hier Vorträge reſp. Vorſtellungen 
gaben, wie Prutz, Eckart, Gerſtäcker, Gerhard Roblffs, 
Ciniſelli, Sogar Fabers Sprechmaſchine, glauben wir Ihnen 
eine Generalüberſicht der Königsberger Hauptereigniſſe pro 
1870 geliefert zu haben. Man iſt hier auf eine eigen- 


thümliche Verwendung dex franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
neuerdings gefommen. Dieſelben werden mit Bomben⸗ 


tragen nach dem Bahnbofe beſchäftigt. Bis zum 4. Januar 
k. J. werden von hier allein 30,000 Hohlgeſchoſſe und 


3,000 Granatkaſten zum Neujahrsgruß für die Dattier.| 


verladen werden. 
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Locales. 


— Kommunales. Gutem Vernehmen nach kommt der neue 
Stadthaushalts⸗Etat, der eigentlich ſchon feſtgeſtellt ſein müßte, 
Entwurf im Laufe dieſes Monats zur Berathung, reſp. 
Beſchlußfaſſung an die Stadtverordneten-Verſammlung. Für 
die ſtädtiſchen Schulen ſoll gegen früher eine erhebliche Erhö⸗ 


hung des Etats gefordert werden, über die ſchon jetzt einem 


on-dit zufolge mehrere Väter der Stadt den Kopf bedenklich 
ſchütteln ſollen. Gewiß werden die Beſagten auch jetzt wieder 
die ſeit Alters her in unſerer Stadt bewährte Fürſorge für 
das Schulweſen walten laſſen, wenngleich andere finanzielle 
Rückſichtsnahmen den Wünſchen, die an fie in beregter Bezie⸗ 
hung gerichtet werden ſollten, ſchon jetzt in ihrem ganzen Um⸗ 
fange Rechnung zu tragen, verhindern dürften. 

Indeſſen, nicht auf dieſen Punkt beabſichtigen wir die 
öffentliche Aufmerkſamkeit mit Rückſicht auf die Berathung des 
Stadthaushalts-Etats zu lenken, ſondern auf ein Petitum, 
was ſowohl der Stadtverordneten-Verſammlung, wie auch dem 
Magiſtrate ſeitens einer reſpektablen Anzahl von Hausbeſitzern 
zur Erwägung, u. Berückſichtigung überreicht worden iſt. Das 
Petitum bezog ſich auf die Straßenreinigung, welche nach der 
motivirten Anſicht der Petenten betreffs der Straßendämme 
und der Rinnſteine nach Vorgang anderer Städte Kommunal⸗ 
ſache ſei und auf Koſten dieſer bewirkt werden müſſe, während 
die Reinigung des Bürgerſteiges den Hauseignern nach wie 
vor verbleiben. Das Geſuch hat wohl als ein ebenſo billiges 
als auch gerechtfertiges mindeſtens den Anſpruch auf eingehende Er⸗ 
örterung, wenn nicht eine thatſächliche Berückſichtigung verdient, die 
ihm aber bis jetzt noch nicht zu Theil geworden ifl. Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung hat das Petitum fo zu ſagen ad 
acta gelegt, der Magiſtrat, indem er die Petenten dahin be⸗ 
ſchied, „daß er das Geſuch zur Zeit ablehnen müſſe“, ad calen- 
das graecas vertagt. Beides erſcheint uns unbillig und ſollten 

— —— —— —— — — 
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en 


3ulerate 


Die Unterzeichneten erlauben ſich um baare 
Beiträge zur Anſchaffung von Liebesgaben 
für unfer C1. Regiment zu bitten, deren 
Beförderung auf ſicherem Wege in der 
nächſten Zeit in Ausſicht ſteht. Mehr als 
je find ſtärkende Getränke und Tabak uns 
ſeren Kriegern willkommen und nothwen⸗ 
dig, da der Dienſt im Froſt und Schnee 


Da auch 


rei Mittags 1 
Neu Warin bei Gniewkowo. 


die Petenten durch Wiederholung ihres Geſuchs die in demſel⸗ 
ben zur Sprache gebrachte Frage gelegeutlich der Etatsbera⸗ 
thung zur Entſcheidung bringen. Die Vertreter der Kommune 
werden dann nicht umhin können ein entſcheidenes Ja oder 
Nein auszuſprechen. 

— Poſtverkehr. Das General-Poſtamt macht bekannt, daß 
die Poſtbeförderung von Bekleidungs- und Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtänden an die in Frankreich befindlichen Offiziere, Militär⸗ 
und Civilbeamten mit Rückſicht auf die eingetretene Kälte an⸗ 
ſtatt vom 14. Januar, bereits vom 5. Januar ab beginnen 
ſoll, und daß die Annahme der zu verſendenden Gegenſtände 
von dieſem Tage ab bei den Poſtanſtalten ſtattfinden wird. 
Der Endtermin für die Einlieferungen — 21. Januar Abend 
— bleibt anverändert. 7 

— Da die Rinderpeſt in dem nordweſtlichen Rußland immer 
mehr an Ausdehnung gewinnt, und ſich bereits der preußiſchen 
Grenze bis auf eine halbe Meile genähert hat, ſo ſind die 
Beſtimmungen des Bundesgeſetzes über die Verhinderung der 
Ausbreitung der Rinderpeſt in den preußiſchen Grenzkreiſen 
in Kraft getreten. Insbeſondere iſt in den Kreiſen Oletzko, 
Lyck, Goldap und Johannisburg das Abhalten aller Viehmärkte 
verboten worden und die Sperrung der Grenze für die be⸗ 
treffenden Viehgattungen angeordnet. 

— Herr Kaufm. Friedrich Schulz, der Inhaber eines ſehr 
ausgebreiteten und wohl renommirten Caviar⸗ u. Delikateſſen⸗ 
Geſchäfts, hat vor dem Feſte Sr. K. Hoh. dem Kronprinzen 
in Verſailles ein Fäßchen Caviar überreichen laſſen, für welche 
Aufmerkſamkeit Allerhöchſt derſelbe unſerem Mitbürger freund- 
lichſten Dank hat kundgeben laſſen. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donner: 
ſtag den 5 d. Mts, Vortrag des Herrn Lehrer Pehlow: 
„Ueber die geheimen Naturkräfte,“ Schluß eines vor dem Feſte 
gehaltenen Vortrages. 

— Witterung. Es waren das außergewöhnliche kalte Tage, 
die vor dem Weihnachtsfeſte mit dem Neumonde ihren Anfang 
nahmen und hoffentlich bald ein Ende nehmen werden. Unſere 
Zimmer ſind ebenſo wenig auf 200 Kälte eingerichtet, wie die 
franzöſiſchen auf 100 Kälte und haben unſere braven Landsge⸗ 
noſſen in Frankreich, wenn nicht mehr, doch ebenſo viel von 
der Kälte zu leiden wie wir hier. Den höchſten Kältegrad 
zeigte der Thermometer in dieſen Tagen am 31. December 
(Morgens in der Stadt — 199, an der Weichſel — 220) und 
am 1. Januar (Morgens in der Stadt — 210, an der Weich⸗ 


ſel — 240.) Geſtern, am 2. d. um Mittag zeigte der Thermo⸗ 


metor bereits — 100, 

— Cheater. Herr Sievers, der ſich als Regiſſeur und als 
Komiker die ungetheilte und vollſte Anerkennung der Theater 
beſucher erworben hat, giebt am Donnerſtag d. 5. d. zu ſeiner 
Benefiz-Vorſtellung das anziehende Schauſpiel mit Geſang 
„Mutterſegen“. t 
fleißigen Künſtler als Entgelt für feine Verdienſte, die er ſich 
um das Theater⸗Publikum erworben hat, ein vollſtändig be⸗ 


ſetztes Haus zu wünſchen. 


— Eiſenbahnangelegenhtit. Auf der Schneidemühl⸗Dirſchauer 
Eiſeubahn ſind zwiſchen Konitz und Firchau in zwei Schachten 
noch Arbeiter beſchäftigt. Größere Arbeiten ſollen nach ein⸗ 
en Thauwetter erſt wieder in Angriff genommen 
werden. — 


Brief faſte n. 
Eingeſandt. 


$ Herr Director Lehnerdt wird erſucht, dieſer außerordent⸗ 
lichen Kälte wegen, den Schulunterricht noch einige Tage aus⸗ 
ſetzen zu wollen. 8 

Mehrere um ihre Kinder beſorgte Eltern. 


Bbörlen: Bericht 


Berlin, den 2. Januar. cr. 


Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten n 
Warſchau 8 Tage 176% 
Poln. Pfandbriefe 40%ũO]— »- 2 2.2 2 22. 675 
Weſtpreuß. do. 4% . 78 
Poſener do. neue 4% . 827 
Amerikaner n 
Oeſterr. Banknoten S e 81% 


a a —— — © 


Freitag, den 13. Januar 
findet der 


Bockverkauf 


aus hieſiger Merino⸗ 
Kammwoll⸗Stammſchäfe⸗ 
Uhr ſtatt. 


33. 


F. Telschow. 


Wir können nicht umhin dem tüchtigen und | 


Preußische Lotterie-Looſe 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
7/1 4 39 Thlr., ½ a 16 Thlr., Ya à 7 ½ Thlr. 
% à 2 Thlr., Yıs A 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: Ya & 18 Thlr., ½ à 9 Thlr., Yıs A 4½ Thlr., / à 2 ¼ Thlr.) 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Hai ee ee 54% 
Weizen: 

Januar 751 ̃ . 
Voggen: feſt. 
led. a. 521 
Sanuar-Februar. . . 50/1 
Febr.⸗März tt... — 
April⸗ Mann... NEE 
Räbsı: loco 147ô 1 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm. 29°]8 

Spiritus 
loco pro 10,000 Litre 16. 14. 
pro April⸗Mai 17.8 


Getreide: Markt. 

Thorn, den 3. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Froſt. Mittags 12 Uhr 15 Grad Kälte. 
Preiſe bei guter Zufuhr unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—130 Pfd. 71-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen feſter 120—125 Pfd. 44—451¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—47 Thlr., Kochwaare 50 — 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 7 

Gerſte, Brauwaare 40—42 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 8000 17½ 17‘ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 7645, der Rubel 2574 Sgr. 


Danzig, den 2. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen ſtill, ſchwach behauptet für feine Gattuugen, jedoch 


billiger für geringere und abfallende Güter zu notiren: 
bunt, ord. rothbunt, gutbunt, roth, hell- und hochbunt 62 — 
75 Thlr. pr. 2000 Pfd., 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 48 — 50 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Erbſen matt, von 41 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte flau, kleine 100 — 105 Pfd. von 39 —40½ Thlr., 
große 103—112 von 42-43 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer 39 —41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 145 Thlr. Gd. und 14% Thlr. bez. 

Stettin, den 2. Januar Unvetändert 5 
Weizen, loco 67 78, p. Dez. 80 1ſt, nominell, p. Frühj. 7734. Br. 
Roggen, loco 50 — 53 /:, per Dech. 53, per Frühjahr 54. 


Rüböl, loco 15, p. Dezember 1434 Br., p. Frühjahr 100 


Kilogramm 29 ¼. Bi 
Spiritus, loco 16')6, p. Dezbr. 165119, pr. Frühjahr 172. 
Preis⸗Courant = 
der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg Dr 
vom 1. Januar 1871. SI} 
Benennung der Fabrikate. | nr | er 8 25 
; ihr | far | pf. | %hlr] gr pf 2 
Weizen Mehl No. 5/28 — 628 
2 " 17 3 5 14 — 6115 — 5 
r n —— 4 3114 — | — RE 
utter- Mehl A 1426 1 26 — Br 
NE LA RN er  - 2 
Roggen⸗Mehl No.: 4 6 — 413 "Rs 
n * " Zee: 3126 — A| 3 — SIR 
m mm 32: 21 9214 — ( 2 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 3 14 — 3 BERN, = 
CCC ET 3 ziligee 8 
nter Meth 1126 — 1426 — 3 
eie RER 1418 — 1 18 va 
Sraupe No. 1 EN rn 5 
1 7 2 ———ñ fen ne 1185 
7 nv 88 6 10 6 231 — vi 
7] n 5 :1—I1— — — — — 
5 4 10 — 4423 — 
Grütze Ko. 5 — 1 5 Ze 2 
' .. 410 — 423 — 
ach Weiße. 218 — 
Futter⸗Mehl 222 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 3. Januar Temperatur: Kälte 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 6 Zoll. s 


— 2 — — — — 


33. 


Antheile: / A 4 Thlr., 


33. 


e 


überaus anſtrengend iſt und es an den ge⸗ 
nannten Gegenſtänden vor Paris ſehr man⸗ 


elt. 

hopp. Kroll. Gall. Adolph. 

? G. Prowe. G. Weese. 
Georg Hirschfeld. 


8888880888888 
Zahuatzt H. Vogel 
aus Berlin ze 
iſt in Thorn eingetroffen und im 
Hötel de Sanssouci 
J. Etage, Zimmer 6— 7, 
bis zum 12. Januar zu conſultiren. 
Sprechſtunde 9—1 Uhr Vormittag. 
DOOOOOODHOOOOS 
Im. Zim. z. v. St. Makowski. Gerechteſtr 123. 


28808 


I 


Fußlappen von Wollenzeug, 
12 und 14 Zoll im Quadrat geriſſen, den 
Mannſchaften des 61. Regiments erwünſcht 
ſind, ſo bitte ich um Einlieferung derſelben 
und bin zur Annahme bereit. 

5 Adolph. 


Kölner Dombau-Looſe 
find noch A 1 Thlr. bis 9. d. ts. Mit⸗ 
tags 12 Uhr zu haben Culmerſtr. 319. 

v. Pelchrzim. 


r 
Trockenes Kiefern⸗Klobenholz A Klafter 
3 Tolr. 15 fgr., welches an der Bromber⸗ 
ger Chauſſee ſteht, verkauft R 
V. Busse in Cierpitz. 
Ein Vorderzimmer, parterre, nebſt Kabi⸗ 
= net, iſt zu verm. Gerechteſtr. 95. 


33. 


Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur 1 Sgr. 
ſoeben eingetroffen bei Ernst Lambeck. 


gc wünſche, daß das neue Jahr 
dem beſtrebſamen jungen Bäckermeiſter in 
der Culmerſtraße eine zahlreich treue Kunde 


ſchaft zuführen möchte. 


1 


zu vermiethen bei 


Ein Beobachter bes Fleiſſes. 


möbl. Stube nebſt Kabinet ſofort, und 
eine Familienwohnung vom 1. April 


E 


— 


10 En Vormittagſtunden gute Aepfel zu 
a 


ine große und eine kleine Familien 
Wohnung zu vermiethen bei 5 
Herrmann Cohn. 


Johannisſtr. Nr. 101 im Keller ſind AR 


Bas 
1 


en. 


Steinert. 


Eb, herrſchaftl. Wohnung i. d. Bel⸗EC t. 


ſtr.⸗Ecke. 


Altſtadt Annenſtr. 188 iſt eine Parterre - 
Wohnung beſteh. a. 5 Zim, Küche n. 
v. 1. April z. ver. WwWe. Hirschberger. 


Wohnungen zu verm. bei Reinicke jun. 


iſt v. 1. April d. J. z. ver. Culwer⸗ 
B. Feldtkeller. 


Zub. 


Zu Schützen - Haufe parterre. 
Maturſeltenheit! 


0 0 


Große 


HYPOLITA, 


die bewunderungswürdigſte Erſcheinung aus dem Reiche der Damenwelt, wird die Ehre 
85 ſich heute und die folgenden Tage einem hieſigen hochgeehrten Publikum zu prä⸗ 
entiren. 

Bei ihrem jugendlichen Alter übertrifft namentlich ihr herkuliſch⸗ſchöner Körper⸗ 
bau alle Erwartungen, und zeigt ihre kleine koloſſale Geſtalt das größte Ebenmaß, und 
macht ſie, verbunden mit ihrer außergewöhnlichen Naturkraft, zu einer der merkwür⸗ 
digſten Erſcheinungen. 

Auch iſt auf Verlangen die Dame als berühmte 


Wahrſagerin 
Die Dame der Chiromantie) 


welche die Linien der Hand erklärt (und in vielen Städten bereits großen Beifall ge⸗ 
funden), zu ſprechen. 5 

Zur Unterhaltung des Publikums ſind die neneſten Schlachten der Deutſchen und 
Franzoſen, ſowie eine Sammlung der intereſſanteſten Pariſer Stereoſkopen zur gefälli⸗ 
gen Anſicht aufgeſtellt. 


Geöffnet von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends. 
Eintrittspreis: Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Zuchloieh⸗Auclion 


Dom. Milewken hei Neuenburg Weſt⸗Preußen. 


am Freitag den 24. Februar c. 
von Vormittags 11 Uhr ab. 


7755 


ma Zum Verkauf kommen: = 

12 Bullen 1 bis ¼ jährig, reinblütiger Amfterdammer » Race (f. Deutſches Heero- 
buch, III. Band). 

S tragende Färſen, 2 bis 2½ jährig, derſelben Race. 37 

30 junge Eber und Sauen der Berkshire und mittelgroßen Porkshire⸗Race. 

2 junge, drei- und vierjährige Stuten, ½ engl. Vollblut. 
Die Thiere können jederzeit vorher beſichtigt werden. Jede nähere Auskunft be⸗ 

reitwilligſt brieflich. Programme vom 1. Februar ab auf Verlangen zugeſandt. Am 

Auctionstage ſtehen auf zuvorige Anzeige Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahnhofe 


Czerwinsk (Oſtbahn) bereit. P. Fournier 


Mit Kriegs⸗ und Friedensbildern reich illuſtrirt. 


2 Die Gartenlaube: 


15 Sgr. vierteljährlich um 
n Voöchentlich 2 bis 2½ Bogen mm 
beginnt ihr neues Quartal mit einer ebenſo intereſſanten wie ſpannenden 
Kriegs⸗Novelle: 


Pulver und Gold, 
den Mittheilungen eines Offiziers nacherzählt von Levin Schücking. 
Zweite Erzählung: Die „Zuwider⸗Wurzeu“ von Herm. Schmid; ſodann: 
Eine Erzählung von E. Marlitt uud E. Werner; 
Kriegsberichte von O. v. Corvin, Dr. G. Horn, L. Pietſch re.; 
Kriegsbilder 
von Chr. Sell, F. W. Heine, Fr. Schulz ꝛe., welche ſich ſämmlich 
auf dem Kriegsſchauplatze befinden; 
Friedensbeiträge von unſern bekannten Mitarbeitern. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 


dit dem heutigen Tage eröffne ich hierfelöft unter der Firma 
W. Boettcher 
ein Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Rollfuhr⸗Geſchaͤft. 


Thorn, den 3. Januar 1 


Wilhelm Boettcher, 
Comtoir Brückenſtraße 17. 


b Bu ausnahmsweiſe billigen Preifen, 


Mein diesmal auf's vollſtändigſte dh Lager nur 


reeller Leinen-Waaren, 
wie au 
ſelbſtgefertigter Herren- und Damen⸗Wäſche 
verkaufe, um fo weit wie möglich zu räumen, zu ausnahmsweiſe! 
und auffallend billigen Preiſen, worauf ich nochmals mir erlaube auf⸗ 
merkſam zu machen. 
Alles Nähere die Zettel. Ige 
H. Lachmanski, aus Königsberg i. Pr., 
Leinen⸗Handlung, Wäſche⸗, Crinolin- und Corſeti⸗Fabrik. 
Verkaufslocal wie ſeit Jahren: Im Hauſe des Herrn 
Herm. Cohn, Altſt. Markt Nro. 429. 


von 


Berichte. 


Intereſſant für Jedermann !! 
Soeben erſchien und iſt bei mir eingetroffen: 


Volffländige Heſchichle 


des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
1870 


von ſeiner erſten Entſtehung an, in zuſammenhängender, überſichtlicher und 
populärer Darſtellung nach den beſten Quellen und unter Benutzung amtlicher 


Ein gedenk⸗ und Erinnerungshuch 

für alle Zeitgenoſſen und Mitkämpfer 
nebſt genauer Beſchreibung und Abbildung des Zündnadel⸗ 
Gewehres, der franzöſiſchen Mitrailleuſen, der Torpedes ꝛc. von 


Karl Winterfeld, 


mit mehr als 40 Karten, Schlachtplänen und Portraits, ſowie zahlreichen 
anderen Illuſtrationen von C. Arnold, L. Burger, L. Löffler, H. Scherenberg, 
O. Wisniewski u. A. 
Preis nur 15 Silbergroſchen. 
hiervon wurden bis jetzt über 68000 Exemplare abgeſetzt! 


und Chaſſepot⸗ 


Ernst Lambeck. 


Bei Bruſt und Halsleiden, 
ſowie bei Verfall der Kräfte. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Nakel, den 4. Oktober 1870. Es liegen im hieſigen Lazareth 
noch 44 Mann, von denen 6—8 der Stärkung recht ſehr bedürfen, und es 
würde mir hochintereſſant ſein, auch an dieſen Patienten die Wirkung Ihrer 
ſegensreichen Malzproducte zu beobachten, v. Treskow⸗Grocholin, Delegirter 
im Reſervelazareth. — Abwechſelnd das Malzextrakt und die Malz⸗Chokolade 
getrunken, heben fie die ſinkende Kraft und dienen zu Heilung der Bruft- 
und Halsleiden; die Bruſtmalzbonbons ſind Huſtenleidenden ganz unent⸗ 
behrlich. — Ich hatte Gelegenheit, zu beobachten, daß das Hoff'ſche Malz⸗ 
präparat als ein zweckmäßiges diätetiſches Nähr⸗ und Stärkungsmittel wirkt. 


Dr. Moll, Sanitätsrath. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Ces erſchien und it in der Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorräthig: 


Mentzel und v. Lengerke's 
verbeſſerter landwirthſchaftlicher 


Hülſs⸗ u. Schreib = Jialender 


pro 1S71. 


Erſter Theil Ausgabe mit / Seite weiß 


* 
* * 


* ** * v 
Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender- 
verkäufern zu haben: 


Volkskalender 


für die Provinzen 
Preußen, Pofen und Schleſten 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender 
Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da⸗ 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holz⸗ 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge⸗ 
ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 

Ernst Lambeck. 


Ein eiſerner Ofen wird zu kaufen ger 


ſucht Brückenſtraße 20. 


(ſog. durchſch. ) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite 


2 Theile. (1. Theil geb, 2. Theil broch.) 


ap. pr. Tag in Calico geb. 22 ½ Sgr. 

1 Thlr. 
weiß Papier pr. Tag) in 
Calico geb. 1 Thlr. 

„ 1 Thlr. 5 Sgr 


Ernst Lambeck in Thorn. 


W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabyeia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


DNS” Sjerp-Polaczka BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyozajny 
1871- 
Cena 5 $gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok qedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy 1 zabawny, ze kto go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi g0 sig tes Nek najwigce). 

Zu haben: 


Meter ⸗Lineale 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf 
denen das alte und das neue Längen⸗Maaß 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf⸗ 
getragen ſind und zwar in Länge von ½ 
und ½ Meter, und auf dieſen abſtufend 
bis auf Linie reſp. 1 Millimeter. 


Leder „ 


Leder 


Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. 


Ernst Lambeck. 
N: Bel⸗Etage in meinem Haufe ift zu 
vermiethen und vom 1. April zu be⸗ 


ziehen. W. Pietsch. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — 


